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Nr. 20 Eilli, Donnerstag den 10. März 1892. XVII. Jahrgang 

. Z e d e r z» den S e i n e n . " 
Cilli, S. Mai i 

Unlängst liat da» Organ 6« flovenifch 
gesinnten Geistlichkeit eine» Leitartikel veröffent« 
licht, welcher unter der Parole „Jeder zu den 
Seinen" den Schlachtruf gegen die Teuischen 
ertönen läßt. Daß es slovenische Geistlich« 
gibt, welche die großherzige Heilslehre Christi 
gerade in ihrem Fund iment? und in il»rem herrlich-
sten. erlösenden Gedanken: Liebe den Nächsten wie 
Dich selbstverleugnen, wissen wir. Geschieht 
ri cft voch mit jener Leite,ilchastlichkeit, weite 
den geweihten Träger de« christlichen Evangeliums 
tief in den Staub und Schmutz der heutigsten 
TageSkämpfe herabzieht. Nun sind wir aber in 
Oesterreich die Erscheinung deS tschechischen oder 
slooenischen Hetzkaplanes schon dermaßen ge» 
wohnt, daß wir mit einer Resignation diesem 
Treiben auch dann zuschauen, wenn eS nicht 
mir feindselig dem deutschen VolkSinteresse sich 
gegenüberstellt, sondern auch die religiöse Idee 
zu verkümmern und zu zerstören droht. Die un-
sterblichen und weltbewegenden Ideen deS wahr-
hasten Christenthumes werden auch d i e nicht 
zu trüben vermögen, welche in so mißverstan-
dener Weis, ihre hehre Mission erfüllen. Tie 
Utfraft deS ewigen Worte«, die leiderlösende 
Kunde, die christliche Botschaft d.r ™^iis I en-
liebe würde auch ein entartetes P^sterthum 
sicherlich überdauern. 

Ander» liegt die Frage, woher der stove« 
uifche Cleru». soweit er schriststellerifch thätig 
ist. eigentlich die Berechtigung schöpft. daS slo-
venische Volk gegen die Deutschen in seinem 
Innersten aufzureizen. Die Absicht, unter ausgt' 
tdürmier Druckerschwärze da» Deutschthum zu 
verschüiten, wirkt an und sür sich selbst in der 
Ze't deS größten Trübsals sehr erheiternd, aber 

Hrachne. 
Arachne ist ein griechisches Wort — sagte 

der Hofmeister — und heißt zu deutsch: die 
Spinne. Arachne hieß eine Jungfrau au« 
Mäonien, die eS in der Kunst deS Spinnen« 
und WebenS so weit gebracht hatte, daß sie 
sich einst vermaß, selbst PallaS, die Göttin, 
könne eS ihr nicht zuvorthun. PallaS stieg 
herab und schuf ein herrliche« Werk. Aber 
Arachne wob nicht minder schön und kunstreich. 
Da verwandelte die zürnende Göttin da« stolze 
Mädchen — damit ihre« Weben« niemals ein 
Ende fei — in eine Spinne. Diese Sage er-
zählt der römische Dichter Ovid in seinem Buche 
von den Verwandlungen. 

Die Stunde war nun zu Ende und der 
Knabe durste zu seinen Spielen sich entsernen. 
Der Hosmeister nahm die Bücher zusammen. 

Sonderbare Sagen haben diese alten Griechen 
und Römer gehabt, sagte da« gnädige Fräulein, 
de« Knaben Schwester, die am anderen Tische, 
mit einer Stickerei beschäftigt, dem Unterricht 

Bzehört hotte. Da« Fräulein war sehr reich, 
r schön und sehr stolz. — Wa« bedeutet diese 

Seschichte? 
„ES ist eben eine Sage. gnädige« Fräulein", 

erwiderte der Hofmeister. 
„Und da» ist Alle« - ?" sagte sie. indem 

sie dabei ein wenig lächelte und ihn mit ihren 
großen. dunklen Auaen anfah. I h r Lächeln 

man wird sich denn doch auch einmal fragen 
müssen, haben die slooenischen Hetzer, welche in 
wachsender Anmaßung mit ihre» »»heiligen 
Fingern nach unsere» höchsten Gütern greifen 
und eine Superiorität. eine O b m a ch t über 
die deutsche Nation erfinden und begründen 
wollen, habe» diese Hetzer — ihre sehr anzu-
zweifelnde UeberzengungStreue überhaupt noch 
vorausgesetzt — irgend einen Rechtstitel zu diesen 
Ansprüchen, mit welchen sie weniger da« irre-
geleitete slovenische Volk al« ihre windigen 
Beutel — bereichern wollen. 

Haben sie wirtlich ein historische« und 
moralisches Recht dazu ? DaS Recht der höheren 
Cultur, welches allein über die Machtstellung -
eines Volkes entscheidet. 

Mi t nichte». Da« natürliche Uebergewicht de« 
deutschen Volkes, da« in seiner compacten geogra» 
phifchen Verbreitung von dem Bell zur Adria, 
dem Brennerjoch und d.m Gletscherschnee der 
Tirolerberge bi« zu den Bernsteingestaden der 
Ostsee und dem siebendürgischen Waldgebirge 
reicht, beruht aus einer u n a b ä n d e r l i c h e n 
gesch i ch t l i chen E n t w i c k e l u n g . Da« 
deutsche Volt in Oesterreich hat keine Sonder-
geschichte. 

Seine Geschichte ist Oesterreichs Geschichte. 
Es gibt keine» Zoll grüner Gotteserde in 
Oesterreich, der nicht die großen Spuren deutscher 
Cultur tragen würde. Und e« gibt von den 
Togen an. wo der waffen kräftige Arm der 
Deutschen die E istenz deS Staate« genen turu-
nische Horden sichergestellt hatte, keine Pendel-
schwingung, keine Secunde der österreichischen 
Geschichte, in welcher nicht deutscher Aihem 
lebt. N'cht so die anderen Völker Oesterreichs, 
die vielfach eine Sondergeschichte ausweisen und 
erst gesäugt und beständig abhängig von deutscher 
Cultur emporwüchse». 

und idr Blick schiene» zutragen: „Weißt du 
mir nichts *u erzählen t Siehst du nicht, daß 
ich mit dir reden wil l? Bist du so unge« 
schickt . . .?" Er fühlte das — und fühlte, wie 
ihm da« Blut in die Wangen stieg Er war 
ein gelehrter, unerfahrener, bescheidener Mensch 
— ein Hofmeister in einem vornehmen Haufe. 
Aber er war ein Poet — freilich auch nur für 
sich, im Stillen — und die ganze Welt lag 
vorgedeutet in seinem Herzen. Nun sann er, 
um den dunklen Augen die Antwort nicht schuldig 
zu bleiben. 

„Man könnte sich denken —'• begann er 
zaghaft. 

„Nun?" frugen die Augen wieder, und 
die schlanken, feinen Finger ruhten von der 
Arbeit. 

»Man fagt, daß die Frauen gerne thun, 
wa« nur den Göttern ziemt: Schicksale zu 
spinnen; daß die Frauen viel oder alle« in der 
Welt bedeuten, daß im letzten Grunde immer 
um de« Weibe« willen Gutes und Böse« ge« 
schehe. Wär'« nicht möglich, daß die neidende 
Gottheit das Weib verurtheilt hätte, in die 
»arten, unzerreißbaren Fäden, an denen e« ewig 
spinnt, endlich auch sich selbst einzuweben und 
sein eigen Geschick? 

.Ach, da« ist weit gesucht," sagte da« 
Fräulein. „Aber Sie können mehr davon er-
zählen. Warum bleiben Sie denn stehen? 
Setzen Sie sich doch. Hier — daS Tabouret. 

D e u t s c h e waren eS, welche dem slove» 
nischen Volke die schimmernde Leuchte de« 
Christenthumes vorantrugen. 

Der PanflaviSmuS will zwar diesen Ur-
sprung nicht zugeben und versucht eS fortgesetzt, 
dem slooenischen Volke auS leicht begreifliche» 
Gründen Cyrill und Methud als die erste» 
Verkündn des Christenthumes hinzustellen, da 
man daS flovenische Volk i» die Bande de« 
Cyrillo-MethodeiSmuS schlagen und so wenig« 
stens ein Band mit Rußland herstellen will. 
Aber Geschichte läßt sich nicht machen und ihre 
Ergebnisse lasse» sich nimmermehr korrigieren. 
Die Vorläufer der jetzigen flavophilen Geistlich-
keit und die Bahnbrecher der Christenheit waren 
in diesen Wohnsitzen Römer vom Süden und 
Germanen vom Norde». 

Und auf Cillier Scholle ist das Weihe» 
Blut geflossen eines deutschen Märtyrers, de» 
hl. Maximilian, welcher in Eilli enthauptet 
wurde. Aber sein heiliges Andenken ist ausge-
löscht im windischen Volke, denn er war ei» 
Teutscher. Und wenn ringsum in unserer Ge« 
markung unbestechliche Zeugen, welche für die 
Vergangenheit Zeugnis ablegen, erstehen, wenn 
man forscht nach den kümmerlichen Ueberresten 
der Culturarbeit, sowen sie dem malmenden 
Zahne der zerstörenden Zeit nicht erlegen ist, 
so sind eS verwitterte Wahrzeichen keltischer, 
römischer und deutscher Cultur. Nur der 
S l o v e n e war nicht dabei bei jenem Baue 
gewaltiger Culturschöpfungen. 

Der Namen der Kelten lebt als Gründer 
des alten Celeia in der Erinnerung fort. 
Römersteine, welche da« grüne Bahrtuch schir-
menden Epheu« deck», MarStempel, Marmor« 
hallen, Bäder und vereinsamte Säulen sprechen 
von der Geivalt und Gesittung und einer glänz-
umstrahlten Vergangenheit des eisernen, fchwert« 

Legen Sie daS Buch weg. Nun weiter, bitte!" 
Die weißen Hände rührten sich wieder. 

Stich auf Stich machte die kleine, blitzende 
Nadel, und daS bunte Gewebe wuchs, indeß 
der Hosmeister sprach. Er erzählte alte Sagen, 
in denen immer durch daS Weib und um de« 
Weibe« willen gefrevelt wurde gegen die Götter. 
„Und in all diesen Mythen", schloß er. finden 
wir sie wieder, wie auS dem Urgrund der Zeilen 
steigt sie herauf, schön und bezaubernd, ihren 
Opfern wie sich selbst da« unentrinnbare Ver« 
derben bereitend — Arachne — immer wech-
selnd. immer gleich — die ewige Schicksals?!»« 
neriii, da« Weib. 

Und er sah in ihre dunkeln Augen, in ihr 
lächelnde« Angesicht. Sie aber sagte: „Die 
ewige Schicksalspinnerin, da« Weib. Glauben 
Sie wirklich daran 

. I ch? ' frug er, und sein Blick suchte den 
Boden. 

„Ja, Sie." 
„ Ich weiß nicht« davon." 
Es freute sie, daß er daS sagte. Auch sie 

wußte nichts davon. „Werden Sie heute 
abend mit meinem Bruder spazieren gehen?" 
frug da« gnädige Fräulein, und da er bejahte, 
sagte sie daß sie mitgehen werde, um sich in der 
griechischen Mythologie zu vervollkommnen. 

Und e« vergiengen Tage und Wochen. 
Der Hosmeister hat gekündigt, sagte der 

Va te^de^anzd iae r^ räu le in«^E i ^v i ^ i ach 
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umgürteten Römers, dessen Herrschaft erst zu-
sammeiibrach, als vor diN Mauern von Cilli 
Mäunerschilde erklirrten vom zusammengc-
schlaaene» Erze und die Germane», reisige 
Recken, aus ihren unsagbar kühnen Wander-
züg^n die römische Weltmacht in Trümmer 
legien. 

Nirgend» zeigt sich aber die Wirkung und da» 
Uebergewicht de» germanischen Elemente» so al» 
in der Sprache, die in Form und Fügung und 
dem geistigen Wesen nach das germanische Bor-
bild nachweist. 

I n einen näheren Vergleich wollen wir 
heute nicht eingehen, aber der panslavistischer-
seit» der tschechischen Sprache gemachte Vor-
wurf, daß sie eine überwiegend deutsche 
S p r a c h e in tschechischen W o r t e n 
sei. gilt wohl mit größerer Berechtigung von 
der slooenischen Sprache. Und wenn von der 
tschechischen Volkssprache Kenner versichern, daß 
sie mit Rücksicht aus ihre geistige Fortent-
wickelung dem Deutschen gegenüber ans die 
Dauer nicht widerstandsfähig sei, wenn gerade 
Panslavisien die D a s e i n s m ö g l i c h k e i t 
der tschechischen Sprache verneinen, so gelten 
diese Urtheile umso wuchtiger für die slovenische 
Sprache, die in ihrer Entwickelung nicht so fort-
geschritten ist, wie die Sprache der Nordslavcn. 
Von einer slovenische» L i t e r a t u r , von 
einem slovenische» B u c h h a n d e l kann nian 
ebenfalls nicht einmal in den« Sinne rede», al» 
e» einst der tschechische Geschichtsschreiber Palacky 
seinem Freunde Jungmann geäußert hat. indem 
er ^erklärte: „Wenn jetzt die Decke über un» 
einstürzte, sie würde niit uns die ganze böh-
mische Literatur begraben." 

Wir hätten in dieser Richtung für die-
jenigt», welche unter den Slovenen die Gerne-
große spielen und eine Obmacht über da» 
Deulschthum begründen wollen, noch höchst lehr-
reiche Vergleiche anzustellen, wie in Tracht und 
Gestalt in ihren Anschauungen über Tod u. s. w. 
e» sich immer und überall zeigt, daß die Slo-
vtnen deutsche Cultur in Asterpach! genommen 
haben. Dazu niöge aber ein anderer Artikel 
bestimmt sein. 

Wir wollen nun d m slooenischen V o l k e 
gewiß keine Steine nachwerfen. Die Aufnahme 
germanischen Wesen», da» durch die beständige 
Racenvermischung in den gemeinsamen Wohn-
stältcn mehr oder minder stark im slooenischen 
Volke sortschlummert, wird es ermögliche», daß 
die deutsche Cultur einst unter günstigen Ver-
hältnissen in dem Slooencnthum wieder erweckt 
wird. Das wird eine R e g e r m a n i s i e r u n g 
nur erleichtern. Und sollte auch diese» nicht der 
Fall sein — so bekämpse» wir ja nicht da» 
Volk, da» so viel Gute» in und an sich hat, 
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sondern nur diejenige», welche von der Hetze 
ledend de» Schweif) de» slovenische« Volles 
au» Pocalen trinke». Die jetzigen slovenishen 
Demagogen find die D r o h n e n, welche von 
deni em>ig gesammelt«» slovenische» BolkSver-
mögen leben, sie sind gewiß kein Glück für da» 
slovenische Volk, das eine» schweren Kamps hat 
und von dem t* fraglich ist. ob e» imstande 
sein wird, alle Errungenschaften der modernen 
Cultur zu nationalisieren und sich inmitten 
sremder Nachbar» selbständig zu behaupten. Wir 
werden stet» mit dem slovenische» Volke, da» 
ja auch seine Berechtigung haben muß, im 
Friede» leben, die Hetzer aber, welche den 
Frieden vergisten und morden, aus'» äußerste 
bekämpfen: 

Nieder du Neiding 
Du nichtige Natter. 
Ni«d«r »ur Stacht. 
Hoch ober den Häupten 
Schuppiger Schlangen 
Schreitet da» schimmernd 
Äermanengelchlecht. 

^ o t i t i s c h e K u n d s c h a u . 
I m böhmische» Landtage, der den Be-

unruh'gung»bacillus Oesterreich» bildet, sind 
die Musterpatriolen Gregr, Vaschaly (Wischi-
waschaty) noch nicht zur .Entwickelung" ge-
komme». Darum besorgen die .Narodni listq", 
welche zur höheren Wohlfahrt der Taschen der 
Gebrüder Gregr da» tschechische Volk jahrau» 
jahrein .bearbeiten" unterdessen da» löbliche 
Geschäft der VolkSverhetzung. DaS brave Organ 
schimpfiert in einer Manier, um die sie der ge-
wohnlichste Hausknecht nicht beneidet, über das 
„Wagnis", daß die deutsche Academie der 
Wissenschaft sür Böhmen uni eine LandeSsub-
veniion angesucht ha». Das ist in den Augen 
deS Hetzorganes ein Verbrechen, denn V e r -
b reche» ist ja alleS in Oesterreich, was nicht 
tanzt nach den Melodien de» Herrn G r e g r » , 
der einen« tschecho-amerikanische» Blatte zufolge 
zur Abhaltung von „Vorträgen" »ach Amerika 
reisen wird. Dann ist endlich der „richtige 
Böhm in Amerika!" Während die Streitaxt 
de» nationalen Hader» neu auSgegraben wird, 
lebet daS Reich an Krämpsen der Noth und 
deS Hunger». 

I n G a l i z i e n hatfder Nothstand unter 
der Landbevölkerung den größten Umfang an-
genommen. Zeichen der Zeit, die in ihrem 
Schoße gewaltige neue Bewegungen birgt. 

Nur i» Deutschland erinnert man sich ger» 
de» „alten", nämlich des alten C u r s e ». zu 
dessen Preis ein Verehrer zu Füßen de» Reiter-
standbildes d « Grasen Bisniarck. das einen 

Hause zu seiner Mutter. Er sieht auch wirklich 
bleich und krank au». — 

Tage. Wochen. Monde. 
Tu wirst dich entschließen müssen, sagte 

der Vater de» gnädigen Fräulein». Der Gras 
wird morgen jedenfalls mit mir sprechen, ich 
werde ihn an dich weisen. Sei vernünftig — 

Tage, Wochen. Monde. Jahre — 
Eine Gräfin saß vor der Villa im Garten. 

I h r Gesicht war weiß und starr wie schöner 
Marmor. Nur die Auge» schienen noch lebendig. 
Sie sahen auf den feine» Kie» nieder, in den 
die Spitze de» Sonnenschirme» Buchstaben 
zeichnete. 

Der Graf, der neben ihrem Stuhle stand, 
las das Wort. „Arachne. Was ist das?" 

„Eine alle Sage," erwiderte sie, und rasch 
zerstörte sie die Buchstaben. 

Zlebertrumpft. 
I n eine Mittelschule kam einmal der Herr 

Jnspector und hielt Musterung. 
Da konnte er sich denn über die Kennt-

nisse und die Antworten der Schüler nicht ge-
nug verwundern, Der Professor mochte fragen, 
wa» er wollte. Diese» oder Jene», Leichte« oder 
Schwere», jedesmal gaben die Gefragte» die 
beste Antwort von der Welt. Und der Prof ssor 
sragte nicht etwa nur Jene, so in der vordersten 

hinten, er fragte rechtS. er fragte link», er 
fragt« bald Einen, den, man die Gescheidtheit 
au» dem Gesichte lesen konnte, und bald einen 
offenbaren Strvhschädel; immer waren die 
Antworte» richtig, und es fehlte kein I-Tüpfelchen 
dran. 

Nun denkt der Leser bereits: wenn das 
wahr ist. dann sollte man so einen Prvstssor 
in der Speckkauimer selchen, im Mörser zu 
Pulver zerstoßen und allen Prosessoren, die» 
beim besten Willen mit ihren Schülern nicht so 
weit bringen können, täglich drei Eßlöffel voll 
davon eingeben. 

Und wenn ein gestrenger Professor die 
Geschichte lieSt, dann schüttelt er den Kopf 
und sagt: 

„So etwas ist rein unmöglich! Ich bin 
doch Einer, der'» Ackern versteht, und ich habe 
schon in vielen Gärten gearbeitet; aber daß ich 
irgendwo lauter Rosen gefunden hätte, daS 
könnte ich nicht behaupten, und wenn es mir 
an den Kragen gienge. ES waren überall 
Krautköpfe dabei und dabei meist nicht wenige. 
Das muß ein Schwindel sein!" 

ES war auch ein Schwindel. Der Pro-
sessor hatte nämlich seine Schüler Tag» zuvor 
abgerichtet. Wenn der Herr Jnspector käme 
und da» Fragen angienge, dann sollten sie Alle 
nach jeder Frage die Hand heben: wer eS'wisse 
die rechte und wer e» nicht wisse, die linke. 
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Bestandtheil de» Leipziger SiegeSbenkmal» bilde», 
einen Zettel mit folgenden Verie» niedergelegt 
hat: 

.Lieber Bi»marct steig hernieder. 
Und regier« Du doch wieder. 
Laß Caprivl lieber reiten 
Jetzt bei diesen schlecht«» Zeiten!" 

Hegen den ̂ grarratti oder AolKs-
Kimme gilt nichts. 

CiOi, 7. März 
Nun hat sich auch die von der L«ibnitzer 

Filiale für den 6. März einberufene Versammlung 
der k. k. Landwirtschast»-Gesellschast gegen die 
A u s l ö s u n g der besteheuden Gesellschaft aus-
gesprochen. Die Versammlung hat all den 
schwerwiegenden Bedenken nochmals Ausdruck 
gegeben, welche gegen die NeucrungSpläne, die 
ohne Rücksicht auf die LebenSinteressen de» 
deutschen Volke» geschmiedet wurden, erhoben 
wurden. 

Wa» Herr Dr. M i ch e l i t s ch. dem da» 
unauslöschliche Verdienst gebührt, zuerst seine 
Stimme gegen den Agrarrath vom Standpunkte 
der deutschen Sache erhoben zu haben, gesagt 
hat, wa» alle die Redner G i r st m a i e r, Dr. 
W u r z d a c h . P i s t o r , S c h o b e r , K o d o » 
l i t s ch. P r o b st un» Zach gesprochen und 
vom materiellen und nationalen Standtpunkte 
gegen den Aeirarrath vorgebracht haben, da» 
könnte wohl Jedermann den Star stechen. Allein 
.maßgebenden" Orte», wir meinen damit die 
Träger und Väter der neuen Idee — wird 
man sich all ni Anschein, nach um d>»An«druck 
der Fachkreise, der Interessenten und der natio-
nalen VolkSwünschen einen Pfifferling küm-
mern. Wenn Tausende von Interessenten und 
Landwirten, wenn Tauseiide vo» deutschen 
Herze» mit Kümmernis ihre Bedenken gegen da» 
Experiment erheben, es gibt doch Kreise, welche 
gegen VollSwünsche D i c k h ä u t e r sind. Die 
„Gesetzgeber" des Agrarrathe» wolle» nun einmal 
nicht, daß ihr „Werk", auf das sie sich ei» Patent 
geben lasse» können, sang- und klanglos ver-
schwinden soll, die Eitelkeit der betreffenden 
Herren ist größer als die bessere Einsicht und 
man will »ich zu einer Umkehr nichl entschließen, 
weil der Selbstdünkel zn groß ist. trotzdem eS 
ja gewiß keine Schande ist. einen Irrthum ein-
zubekennen. Ader die Schöpfung de» Agrar-
rathe» wäre ja gar kein Irrthum, sie wäre eine 
heillose V e r i r r u n g. dessen Kosten die Sache 
der Landwirtschaft und — wie immer — da» 
deutsche VolkSinteresse zahlen müßte. .Gott 
behüt nns vor unsere» Freunden" ! 

Leute, die ihre politische Existenz und ihre 
„Herrlichkeit" dem deutschen Volke verdanken, 

merkt, der Professor fragte nur Jene, welch« die 
rechte Hand ausstreckten, und da konnte e» frei-
lich nicht fehleu. 

E» wäre aber doch gut gewesen, wenn 
unterweilen eine LinkStasche geöffnet worden 
wäre; denn gerade die Unsehldarken der junge» 
Gelehrten machte den Jnspector stutzig, und 
darum mischte er sich drein und fragte: 

.Wie heißt der größte Strom Spanien» 
und welche» ist die Hauptstadt von I ta l ien?' 

Das wußten nun alle recht gut. und de»-
halb streckten sie ihre rechte Hand fast aus dem 
Gelenke. 

J,tzt kam aber eine andere Frage, welche 
der Leser, auch der gescheiteste, nicht zu beant-
worten vermag, und die Schüler ebenso 
wenig. 

.Sagt mir schnell, wie viele Katzen gibt'» 
in Madrid, und wie weit würden ihre Ban-
haare vom KönigSpalaste aus gegen Lüde» 
reichen, wenn man eine» an da» andere 
legte?" 

Wie der Blitz fuhren alle rechten Hände 
aus die Bänke, und wie der Blitz wurden alle 
linken au»gefchnellt. 

Und al« der Jnspector nun einen rief, der 
au» Bescheidenheit im Hinlergrunde saß und so 
dreinschaute, daß alle Heidengötter den Kamps 
mit ihm gescheut hätten, da meinte der, bei-
nahe beleidigt: „ Ich hab' ja so die Linke aus-
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agitieren in dieser Sache gerade gegen da«, 
wa« uns Deulschen i» Untersteier nutzt und 
frommt. ES sreut un«, daß der Abgeordnete 
M o r r 4 — ein weißer Rabe »t der schwarzen 
Schar — in Leibnitz die Erklärn, g abgegeben 
hat. daß er nicht i» der Lage sein werde, die 
Verantwortung für die Mache gewisser Herren 
zu tragen. Aber e« wird deS Aufgebote« aller 
Kräsle bedürfen, daß die neuesten Pläne gegen 
die LandwirtschaftSgesellschast unrühmlich ver-
scharrt werden. 

I m LandeSausschuffe des deutsche Herzog-
tbume« Steiermark hat .man" sich sü r die 
Borlage diese« Entwürfe« im Landtage ausge-
sprachen. Seine Excellenz Graf W u r m b r a n d 
hat zugunsten der Vernichtung der allen Laud-
wirtichaflSgesellfchaft d i r i m i e r». Die Entschei-
düng de« Herrn Grase» ist g e g e n die Forder-
uugen des deutschen Interesse« ausgefallen. Wir 
wollen mit Rücksicht ans unsere Preßsreibeit ' 
darüber schweigen; vielleicht ahnen unser« L»ser, 
was wir suhlen . . . Aber an unser« Landtags-
abgeordneten, an die Vertreter de« Volkes treten 
wir liera», sie machen wir veramworllich für 
daS Volum, da« sie in dieser Sache zu fällen 
haben werden, denn sie können versichert sein, 
daß e« das Volt endlich einmal s a t t hat, daß 
man es nur bei den Wahlen kennt und in sehr 
widerwärtiger Weise ihnen goldene Paläste ver-
spricht, um in den vitalste» Fragen über die Volks» 
wünsche zur T a g e s o r d n u n g zu übergehen. 
Vielleicht wird aber in derjenigen Sitzung des 
steiermärkischen Landtage«, in welcher gewisse 
Herren zur Tagesordnung schreiten werden über 
das, was daS Volk verlangt, nein nicht v e r -
l a n g i , sondern um waS die Deutschen in Unter-
steiermark b i t t e » und b e t t e l n , auch über 
die Schicksal, so vieler . g e l i e b t e n " Man-
dale zur Tagesordnung geschritten werden. 
W i r müssen d a f ü r S o r g e tragen, daß 
der so v i e l f a c h b e k u n d e t e V o l k « -
w i l l e der d c u i s c h e n W ä h l e r f ü r die 
O h r e n g e w i s s e r H e r r e n n ich t leerer 
S c h a l l b l e i b t . 

Wollen unsere Vertreter zu allen« Ja sagen. 
waS ihnen vorgelegt wird, dann gäbe e« ja 
viel einfachere Mittel, als den Apparat eines 
Verlrelungskörper«, wie e« der Landtag ist. 
Wir ..danken" den, Herrn Grafen Wurmbrand, 
daß er für den Agrarrath entschieden hat — 
ro i r haben es nicht anders erwartet I Nachfol-
gend der dem .Grazer Tagblatt" entnommene 
Bericht übt? den Verlaus der am 6. März ab-
gehaltenen Leibnitzer Versammlung: 

Heute fa«o hier die von der hiesigen Filiale 
der steiermärkischen Landwirtschafts-Gesellfchafl 
einberufene Versammlung der Filialen tiefer 
Gesellschaft statt, im gegen den vo» den: Cen-
tralausschusse der Gesellschaft geplanten und 
aus die Tagesordnung der nächsten Delegierten-
Versammlung in Graz zu seyenden Antrag, 
.die Gesellschaft möge sich zugunsten des neu 
zu bildenden Agrarrathe« freiwillig auflöse»" 
Stellung zu nehmen. 

Die sehr zahlreich besuchte Versammlung 
wurde von dem Vorsteher der Filiale. Herrn 
Ritter von J e n i s c h , eiöffnet, indem er die 
Anwesenden namens der Filiale begrüßte, den 
al« landesfürstlichen Eommissär erschienen,» 
i. k. Bezirkshauptmann. Herrn Baron Schweik-
bart vorstellte, und zur Wahl eine« Vorsitzen-
den aufforderte. 

Ueber Antrag de« Ausschußmitgliedes Dr. 
v. Wurzbach wurde sohin LandtagSabgeord-
«etrr Herr Dr. B a y e r , welcher al« Dele-
gierter der Filiale Fürstenfeld erschienen war. 
mit Zlcclamation zum Vorsitzenden gewählt. 

Nachdem Herr Bayer den Vorsitz einge-
nommen, wird über dessen Aufforderung durch 
btn Schriftführer der Filiale Leibnitz, Herrn 
Eulsbesitzer B a r t a , da« Verzeichnis der 
Filialen der Gesellschaft zum Zwecke der Evn-
staiierung der durch Delegierte oder durch Be-
voll «nächtigte anwesenden Filialen zur Verlesung 
gebracht. 

Anwesend und vertreten waren nachstehende 

I
Filialen : Arnsels : Bevollmächtigter Herr Barta. 
— Cilli: Delegierter Herr Schober. — Eisen-
erz: Bevollmächtigter Herr von Jenisch. — 
Fehring: Delegierter Herr Zach. — Fürsten-

. .Deutsche W a c h t " 

seid: Delegierter Herr Dr. Bayer und Herr I . 
Sutter. — Hartderg: Bevollmächtigter Guts-
Verwalter Herr Kneißl. — Leibnitz: Delegierte 
Herr Dr. v. Wurzbach und Herr Barta. — 
Mahreuberg: Delegierter Herr R. So»«. — 
Marburg: Deleo. Hr. Girstmaier. — Pettau • 
Delegierte Herr W. PiSk und Herr Dr. Miche-
litsch. — Radker«burg: Deleg. Hr. v. Kodolitsch. 
— Ran» : Delegierter Her? Schober. — Sauer-
brunn : Deleg. Hr. Schober. — Stubenberg: 
Bevollmächtigter Herr v. Jenisch. — Trofaiach : 
Bevollmächtigter Herr Probst. — Von der 
Filiale S t a i n z lang«« ei» Telegramm ein. 
in welchem sich dieselbe dem Beschlusse, gegen 
die Auflösung zu stimmen, beizutreten erklärte, 
welches mit lebhafter Fr»ve begrüßt wurde. 

Sohin ertheilte der Vorsitzende dem Re-
serenten, Ausschußmitglied der Filiale Leibnitz 
Herrn Dr. v. Wmzdach, da« Wort. 

Herr Dr v. W u rz b a ch erklärte, daß 
sein Antrag bei der Delegierten-Versammlung in 
Graz „gegen die freiwillig« Auflösung der Ge-
sellschaft zugunsten de«Agrarrathe« zustimmen", 
negativer Naiur unb daher nicht geeignet sei. 
aus die Tagesordnung dcr Delegierten-Ver-
sammlung in Graz gestellt zu werden. 

Die Gründe, welche gegen die vom Cen-
tralausschusse geplante Auflösung der Gesell« 
schafl von«̂  wirtschaftlichen, materiellen und na-
tionalen Standpunkt« sprechen, seien in letzter 
Zeit in den Filialversammlnngen und in den 
TageSblällern so vielfach besprochen worden, 
daß es für überflüssig erscheinen dürfte, alle 
gegen die Auflösung der Gesellschaft sprechenden 
Gründe zu wiederholen. 

Zweck der heuligen Versammlung sei die 
Abgabe der Erklärung seitens der Filialen, ob 
sie für oder gegen die Auflösung der Gesellschaft 
stimmen. 

Die von den Filialen heute abgegebene 
Erklärung, gegen den Antrag auf Auflösung der 
Gesellschaft zu stimmen, sei, wie die« schon in 
dem Rundschreiben an die Filialen bemerkt 
wurde, für die Abstimmung bei der Delegierten-
Versammlung in Graz bindend. 

Den vom CentralauSschuffe gestellten An-
trag auf Auflösung der Gesellschaft zum Falle 
zu bringe», können die gegen die Auflösung 
stimmenden Filialen auf einem zweifachen Wege 
erreichen, indem sie einerseits bei der Abstim-
mung über diesen Punkt der Tagesordnung 
direct gegen denselben stiinmen. andererfeit«, in-
dem sie bei der Abstimmung ostentativ den 
Saal verlassen nnd auf dies« Weise, da nach 
l> 44 der Statuten zum Beschlusse über die 
Auslösung der Gesellschaft mindesten« zwei Drittel 
d«r sämmtlichen Filialen vertreten und zwei 
Drittel der Anwesenden stimmen niüssen. die 
Delegiertenversammlung b e s c h l u ß u n f ä h i g 
»lachen. 

Referent bittet sohin den Vorsitzenden, die 
vertretenen Filialen ihre Erklärung, ob sie gegen 
die Auflösung der Gesellschaft stimmen, abgeben 
z» lassen. 

Bei der nun vom Vorsitzenden über den 
erwähnten Antrag eröffneten Debatte betheilige» 
sich Herr G i r st m a i e r au« Marburg, welcher 
seinem Bedauern Ausdruck gibt, daß der Ge-
neralsecretär der Gesellschaft. Herr M ü l l e r , 
nicht zu der heutigen Versammlung erschienen 
ist. um auch hier den Todtengesang der Ge-
sellschaft anzustimmen, wi« «r di«« b«i andrren 
Filialvers'ammlungen gtthan hab«. R«dn«r gibt 
auch der Befürchtung Ausdruck, daß man dahin 
wirken werd«, daß von Seit« der für die 
Auflösung stimmenden Filialen eine größere 
Anzahl von Delegierten zu der Versammlung 
nach Graz gesendet werden, um auf diese Weise 
die gegen die Auflösung stimmenden Filialen zu 
tnajvrisieren. 

Referent Dr. v. W u r z b a c h erklärt 
hieraus, daß nach L 42 der Statuten von Seite 
jeder Filiale zwei Delegierte abgeordnet werden. 

Der Beschluß der vorjährigen Delegierten-
Versammlung, den § 42 dahin abzuändern, daß 
jede Filiale sür je 50 Mitglieder einen Dele-
girrten entsende, sei ungeachtet der Bestimmung 
de« § 34, nach welcher der CentralauSschuß 
alle Beschlüsse dcr allgemeinen Versammlung zu 
vollziehen habe, der hoben k. k. Stattbalterei 
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nicht angezeigt <zur Genehmigung vvrgelegi) 
worden und e« werde auch bei der nächsten 
Delegierteiiversammlung ver CentralauSschuß 
interpelliert werden, au« welchen Gründen er 
die Durchführung eine« Beschlusse« dcr all-
gemeine» Versammlung nicht vorzogen. 

Hierauf ergreif, Herr Baron P i st o r au« 
Egyditunnel daS Wort. Redner spricht sein« 
Verwunderung darüber aus, daß die Landivirt-
schafts-Gesellschafl, welche im Geiste ihre» hohen 
Gründer« Jahrzehnte hindurch so wohlthätig 
und förderlich gewirkt, und welche noch vor 
zwei Jahren anläßlich der Landesausstellung 
ein Bild dessen gezeigt habe, was sie schaffen 
könne, ans einmal nichts werth sein solle, so 
daß nian sogar zu deren Auslösung schreiten 
muffe. 

Redner betont nun. daß wohl ein« R e o r -
g a n i s a t i o n de r G e s e l l s c h a f t noth-
wendig sei und schließt seine unter Beifall auf-
genommene Rede mit der Bemerkung, daß wenn 
«ine Erlahmung der Thätigkeit der Gesellschaft 
eingelreten, die« nicht in den Filialen, sondern 
im CentralauSschuffe selbst zu suchen sei. 

Nachdem noch Herr Dr. M i ch e l i t s ch 
aus Pellau in längerer eindringlicher Rede die 
großen Gefahren, welche die Schaffung eine« 
Agrarrathe« auf der publicieren Grundlage für 
die deutsche Bevölkerung in Untersteierniark 
haben dürft,, dargelegt und Herr Zach al« 
Delegierter der Filiale Fehring den Wunsch 
ausgesprochen haue, e« wäre bei Redaction der 
landwirtschaftlichen Mittheilungen darauf zu 
sehen, daß di« Artikel in denselben mit weniger 
Fremdworten ausgestattet wären, ergriff der 
LandtagSabgeordnete Herr M o r r e das Wort. 

Herr Morre betont, er sei z«var nicht 
Mitglieo der Gesellschaft und auch nicht Landwirt, 
glaube aber als Landtagsabgeordneter de« Wahl« 
bezirke« Leibnitz. de« Vororte« der heutige» Ver-
sammlung. in dieser wichtigen Frage das Wort 
ergreifen zu können. Herr Morre betont, er habe 
bereits in der früheren Session des Landtage« 
den Antrag gestellt, e« möge der LandeSauS-
schuß beauftragt werden, über die Ursachen de« 
wirtschaftlichen Niedergange« der bäuerlichen 
Bevölkerung in Steiermark und über die Mittel 
zur Beseitigung desselben Erhebungen z» pflegen. 
Bis heute habe er diesbezüglich noch keine 
Antwort erhallen. 

Anläßlich der Debatte über daS Gesetz zur 
Schaffung eines AgrarratheS werde er auf diese 
Frage zurückkommen und er glaube kau»n, daß 
die Beantwortung derselben so ausfallen dürfte, 
daß er für da« Gesetz stimmen dürste. 

Nachdem b<i der nunmehr vorgenommenen 
Abstimmung die s ä m m t l i c h e n anwesenden 
Filialen «ich g e g e n die Auflösung ausgesprochen 
hatten und eine Reihe von Zuschriften im 
gleichen Sinne von bei der Versammlung nicht 
vertretener Filialen zur Verlesung gebracht 
worden waren, gelangte der Zusatzantrag de« 
Delegierten Herrn Schober , nachstehende Kund-
gebuug an die sämmtlichen Landtagsabgeordneten 
Steiermark« gelangen zu lassen, zur einstimmigen 
Annahme: 

„Die bei der heutigen Versammlung in 
Leibnitz anwesend«» 21 Filialen stellen an die 
Mitglied«? de« hohrn Landtages die Bitte, bei 
der Sitzung, in welcher der vom Lande«au«-
schusse vorgelkgt« Ges«tz«ntwurf über die Schaffung 
eine« LandeS-Agrarrathe« zur Abstimmung ge-
langen soll, gegen diesen Gesetzentwurf zu 
stimmen, weil die versammelten Delegierten der 
Filialen der steiermärkischen Landwirtschaft«-
Gesellschaft au« volkswirtschaftlichen und natio-
nal«n Gründen in der Schaffung dieser Institution 
keine Gewähr finden, daß die landwirtschaftlichen 
Interessen durch dieselbe mehr gefördert werden 
würden, al« durch die bestehende Landwirt-
schaft«-GeseUschaft. dem nationalen Hader aber 
nur Vorschub geleistet werden würde." 

Nachdem der Antrag de« Delegierten 
Herrn von K o d o l i t s c h , e« möge auf die 
Tagesordnung der nächsten Delegierten-Ver-
sammlung der Antrag ausgenommen werden, 
der CentralauSschuß werde aufgefordert, dahin 
zu wirken, daß sich die verschiedenen Zweig-
vereine, welche bestimmte Zweige der Land-
wirtschaft cultivieren. wieder mit der Landwirt-
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schaftS-Gesellschast vereinigt werden. einstimmig 
angenommen wurde, sprechen sich für den Anirag 
deS Herrn P r o b s t auf die Tagesordnung d.r 
nächsten D«ltgi«rten-Vtrsammlung in Graz das 
Begehren um Erhöhung der Subvention zu 
stellen, sieben Filialen au«, während Herr Probst 
feinen Antrag wegen Pensionierung der Beamten 
der Gesellschaft au» dem Landesfond« zurückzog. 
Damit waren alle Gegenstände der TageSord» 
nung erschöpft. Der Vorsitzende dankt den Er-
schirnenen und schließt di« Versammlung, die über 
Aufforderung der Herrn o. Jenisch und Zach 
dem Präsidenten der Gesellschaft, Baron 
Washington, «in dreimalige« .Hoch I" aus-
brachte. 

Koch einmal der Agrarraty. 
E« wird >lnS von verehrter Seite mitge-

theilt, daß f ü r die Beibehaltung der alten 
LandwirtschaftSgesellschaft stimme» die Filialen 
Arnfel«. Eisenerz. Fürstenfeld. Hartberg. Mar-
bürg. C i l l i . Tüffer. Sauerbrunn. Fehring, 
Pettau. Madrenberg. RadterSburg, Stubenberc,, 
Stainz. VoitSberg und Trofaiach. D a g e g e n 
haben Stellung genommen nur die Filialen Ost-
graz. Jlz. Knittelfeld. Wildon und Murrck. 
Besondere Verdienste um die Agitation gegen 
die LandwirtschaftSgesellschaft erwirbt sich der 
Generalsectretär M ü l l e r , dem wir dazu 
herzlich gratulieren. 

W i r haben in dieser Frage unser« Pflicht 
erfüllt. «S liegt jktzt an dem Volke, da« in allen 
Fragen kompetent ist. di« Mittel anzuwenden, 
daß fein Mandat erfüllt wird. 

Per böhmische Ausgleich 
Die Regierung ist den Tschechen sehr weit 

entgegengekommen, aber diese erwidern daS Ent« 
gegenkommen mit keinem Schritt, sie verharren 
unbeugsam in ihrer ablehnende» Haltung. Richt 
einmal die Wahlresormovrlage soll im Ausschüsse 
berathen werden, denn diese B« athung könnte 
al« eine Fortsetzung der AuSgleichSvorlagen 
betrachtet werden, und von einer solchen wollen 
die Tschechen einmal nichts wisse«. „Hinweg »int 
dem Ausgleich '* ruft die alltschechische Presse. 
Aber auch beim feudalen Großgrundbesitze findet 
Gras Taaffe keine bessere Aufnahme. Wi« da« 
nachfolgende Telegramm zeigt, verweigert auch 
diese Gruppe jede Beschäftigung mit dem A»s-
gleiche. E« soll vom Ausgleiche einstweilen gar 
nicht mehr gesprochen werden, bis — sich die 
Stimmung im Tschechenvolk« beruhigt habe. 
Als ob diese Methode geeignet, wäre, den Trotz 
der tschechischen Wähler zu besänftigen, als ob 
derselbe nicht durch solche Beschwichtigung«-
Mittel erst recht befördert würde. Wenn di« 
Herren Feudale» sich über den Ausgleich lustig 
machen wollten, fo tönnten sie auch nicht ander« 
sprechen. Das Telegramm laut«: 

C. B. Prag. 7. SJiÖrj Der Club der 
conservativen Großgrundbesitzer beschloß vor-
gestern ein Communiqu« de« Inhalte«, die Be-
rathung der AuSgleichSvorlagen in der gegen-
wältige» LandtagSsession hätte die Bedeutung 
einer schädlichen Verschärfung der Gegensätze; 
die Großgrundbesitzer hoffen, der Moment zu 
einer auSsichtSvollen Wiederaufnahme deS Frie-
denSwerkeS werde wiederkommen. Sie anerktnnen 
vollständig die Verbindlichkeit infolge de« Be-
fchluffe« vom 26. Jänner 1890, allein mit 
dieser Verbindlichkeit stünde e« im Widerspruche, 
wenn sie die Verhandlung in einem Zeitpunkte 
zugäben, in welchem die Ablehnung durch den 
Landtag sicher sei. Da dies gefährlich und dem 
nationalen Frieden schädlich wäre, so erachten 
sie es al« patriotische Pflicht, im Sinne der 
Vertagung der Landiag»o«rhandlungtn über di« 
AuSgl«ichSvorlag«n zu wirken. 

Ein zwtite«, auf diesen Gegenstand bezüg-
liche« Präger Telegramm lautet: Die deutschen 
Abgeordneten beschlossen, gegenüber dem Com-
munique de« Großgrundbesitze« sich die Stellung-
nähme vorzubehalten, bi« die Ausgleichsvorlagen 
eingebracht wären und ein« diesbezügliche Re-
gierungSerklärung vorläge. 

Hagesneuigkeiten 
s E i n l a d u n g z u r T h e i l n a h m e a n 

d e r W e l t a u s s t e l l u n g i n C h i ca g c> 1893.] 
Sechzehn Jahre find c«, daß die österreichisch« In« 
dustrie auch auf amerikanischem Boden — 1876 in 
Philadelphia — ihre «rast mit den fremden N»-
ti»nen gemessen hat, und nun ruft di» n«ue Welt 
die Völker der Erde abermals und zwar nach 
Ehicago jur Weltausstellung 1&93. Nach all' den 
gewaltigen Vorbereitungen sowohl, welch« seiten« i 
der amerikanischen Ausstellung»'Unternehmung ge- ; 
troffen werden, al« nach dem lebhafte» Interesse, 
welche« diese Exposition in der ganzen Welt erweckt, ! 
unterliegt e« heute keinem Zweifel mehr, daß diese , 
Aufstellung, die zur Feier de» 400. Jahrestage« 
der Entdeckung Amerika« durch Eolumbu» veran-
staltet wird und zu welcher die Regierung der Ver- -
einigten Staaten auch hieher ihre Einladung gelangen 
ließ, ein epochemachende» Werk in der Gelchichie 
der Ausstellung bilden und die Errungenschaften von 
Handel, Industrie, Vewerbe, Kunst und Wissenschaft 
in einem bi«her unerreichten Gcsammirahmen der 
staunend«» Welt enthüllen wird. M i t Rücksicht auf 
die Bedeutung unserer Kunst in der Cultur, auf 
die Stellung der österreichischen Industrie und Land- j 
wirtschaft im Welthandel, auf die Sicherung ihrer 
internationalen Eoncurrenzfähigkeit. erschein» e« > 
allein schon al« ein zwingende« Gebe», daß wir 
bei diesem Wettstreile in der Stadt am Michigansee ^ 
nicht kehlen dürfen und können. Obwohl die großen 
Schwierigkeiten nicht zu verkennen sind, mit denen j 
unser« Betheiligung, namentlich im Hinblick« auf 
die Entfernung de» Au«stellung»or»e» und die 
amerikanischen PreiSverhältnisse. zu kämpfen haben 
wird, so stnd die Zeichen, unter denen wir i» 
diesen neuen internationalen Wettbewerb eintreten, 
doch glücklich und erfolgverheißend. Von der günstig-
sten Vorbedeutung für den Erfolg unsere» Unler-
nehmen« ist e«. daß Seine Majestät der Kailer mit 
der Allerhöchsten Entschließung vom 8. Februar 
d. I . geruht ha», Seine kaiserliche und königliche 
Hoheit den d»rchlauchtigsten Herrn Erzherzog Karl 
Ludwig in der Eigenschaft al« Proleetor der öfter« 
reichischen Betheiligung an dieser Weltau«st«llung. 
welche Seine kaiserliche und königliche Hoheit zu 
übernehmen die Gnad« halle, zu bestätigen. serner 
die Einsetzung einer Central-Commifsion in Wien, 
mit dem Herrn Hand«l»minister an der Spitze, und 
die beabsichtigte Errichtung von Filial- und Special-
Eomitt» in den Königreichen und Ländern genehmigend 
zur Kenntni» zu nehmen. Auch die hohe Regierung 
hat ihre volle Un»«lstützung g«währt und für diesen 
Zweck au« Slaa»»miiteln eine Subveniion pro IJ»92 
und 1893 von je 75.'U"0 fl. behus« Verwendung 
für eine'würdige Repräsentation der österreichischen Ab> 
theilung, sowie zur officiellen Vertretung gesicher», mit 
welcher der k. u. k. österr. ung. Consul in New-Aork, 
Herr Dr . Anton Palitschek vom Palmforst betraut 
ist. Zugelassen w«rd«n programmäßig alle Objecte, 
welche geeignet sind, die Hilfsquellen der Länder, 
ihren Gewerbefleiß und die errungenen Fortschritte 
in der Eultur am besten zu illustrieren. Die unter-
zeichnete Commission, welche z»r Durchführung und 
Leitung der organisatorischen Arbeiten berufen 
worden ist. erblickt indes eine wesentliche Bedin-
gung für da« Gelingen unserer Bestrebungen darin, 
daß wir un« bei unseren ExV»sili«nen die Eigenart 
de» amerikanischen Absatzmarkte». sowie den Geschmack 
de» amerikanischen Publieum« vor Auzen halten 
und bei der Au«wahl der Objecte vor Allem auf 
diejenigen Zweige Bedacht nehmen, welche dieSfall« 
unsere Stärke bilden. Dahin gehören die trefflichen 
Werke der bildenden Kunst, die vorzüglichen Leistungen 
der Kunstindustrie, weltmarktfähige Bodenproduete 
und alle Erzeugniffe, welche unter den heutigen Ver--
hällniffen al« exportfähig für den neuen Eontinent 
erscheinen, der stch in dieser Richtung al« ein höchst 
aufnahmtkräftige«, lohnende» und steigerung«fähige» 
Absatzgebiet erweist, auf »velchem unser künstlerische« 
und industrielle« Schaffen bereit« einen ehrenvollen 
Ruf genießt. Die Ausstellung wird am 1. Ma i 
1803 eröffnet und am 30. October desselben 
Jahre» geschloffen werden. Die allgemeine Empfang-
nähme von Gegenständen beginnt schon am I . No-
vember >892 und dauert bi» zum 10. April 18t)3. 
Die Commiffion, welche in den Bureaux der Wiener 
Handel«- und Gerverbekammer ( l . , neue Börse, 
Wipplingerstraße 34) amtiert, beehrt sich sohin die 
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stellung freundlichst einzuladen. Die Anmeldungen 
finden in den einzelnen Kronländern bei den dortige» 
Speeial- und Filial-Eomit^« statt; diese Eomrt^S 
werden aus Wunsch rechtzeitig Anmeldunztblanquette. 
Formular,«» ic. zumitteln und alle zweckdienliche» 
Auskünfte ertheilen. Wien, am 1. März 1892. 
Von der k. k. Eentral-Eommiffion für di« Welt-
«u»stellung in Chicago 1893. Der geschäft»führend« 
Vice-Präfident: Rudolf JSbarp. Der Schriftführer: 
Dr . Johann Zapf. 

> D a « F ü r st-T h « a t « rs ist durch Ver-
mittluag Dr. For«ggerS an den KönigSberger 
Th«at«rdirecior. Jantsch, um 36.000 fl. verkauft 
worden. 

(S ch n « « ft u x ni.| AuS Trifft, 4. d.. 
wird telegraphiert: Der gestrige Echneestunn 
war einer der ärgsten seit vielen Jabren Er 
bat auch in der Umgebung furchtbar gewüthet. 
Auf den umliegenden Bergen liegt hoher Schnee, 
namentlich auf dem Karst. Die fällige» Schiffe 
au« Capodistria und Pola sind ausgeblieben. 
I n der Stadt würd« der Tramwaqverkedr «in-
gestellt. ES fiel«« zahlreiche Unglück«fälle infolg« 
des Glatteise« vor, Triest bietet den ungewohnten 
Anblick einer nordische» Hafenstadt. 

sE i ii e neuartige W a f f e.s Der franz. 
Hauptmann Matt«i hat dem BriegS-Ministerium 
«inen von ihm eriundeue» Nickel-Revolver mit 
ferurohrartig ausziehbarem Lauf vorgelegt, au« 
»velchem der Feind mit Schwef lsäure b spritzt (!) 
werden soll. Die Waffe ist sür den afrikanischen 
Buschkrieg bestimmt. Da« ist eine echt französische 
„Erfindung.' 

Hus Stadt und Land. 
tandtagsnachrichteil. Während der Land-

tagösitzung am 5. d. M . habe» sich folgend« 
Ausschüsse constituiert: Finanzausschuß: (Ob-
mann Dr. N « ck «r m a n n ; Odmann-Stellver« 
treter Dr. K i e » z l. Schriftführer Dr. R «i ch«r 
und Proboschl); GemeindeauSfchuß: (Obmann 
Dr. P o r t» <i <» I I . dessen Slellvertreler Dr. 
B a y e r . Schriftführer Dr. L i n k); Lande«« 
culturauSschuß : (Obmann Dr. H e i l « berg . 
Obma»»>Stellverlreler Gras Koltuliasky. Schrift« 
führer Pongratz); EisenbihnauSschuß: Obmann 
Dr. H e i l S b e r g , Obmann - Stellvertreter 
Vogel. Schrifisührer Mayr und K o l l « r ) ; d«r 
PetitionSauSschußkonnteiichnochnichtconstiwieren. 
weil zwei Mitglieder abwesend - war«n. — D«r 
Club d«r deutschen LandtagSabgeordnete» v«r-
sammelte sich am 5. d. M. um 8 Uhr abend« 
wieder im Hotel „Elephant". Derselbe bat sich 
bekanntlich schon im December constituiert und 
Dr. K i e n z l zum Obmanne. Dr. Neckermana 
zu dessen Stellvertreter gewählt. — Auch der 
Elub der cvnservaiiven Landtagsabgeordneten 
bat sich bereit« constituiert. Derselbe wählt« 
den Fürsten Alsred L i« ch »« n ft «i n *um Ob-
mann. den Prälaten K a r t o n zum Odmairn-
Stellvertreter und die Abgeordneten Kaltenegger 
und Hagenhofer zu Schristsührern. 

Landesausschuh and Neichsrathswatzl 
Wie das »Grazer Tagblatt" »neidet, erscheint 
die Wahl deS Abgeordneten Dr. Reicher zum 
LandeSauschuß-Beisitzer gesichert. Hiedurch wird 
in Obersteierniark ein ReichSrathSmandai freu 
Wie man demselben Blatt« au« Judenburg 
schreibt, soll sür dasselbe Herr »onrad oo» 
Forcher. Gewerke in Rothenthurm b > Jude»-
bürg, in Aussicht genommen sein. Herr von 
Forcher vertritt die Handelskammer Leobea im 
Landtage und würde im Falle seiner Wahl 
der Deutsche» Nationalpartei deitreten, zu deren 
verdienstvollsten Mitglieder« bekanntlich der Ab-
geordnete Dr. Reicher gehört. 

Vie Nomandeilage für die heutige Nummer 
mußte wegen deS Ausbleibens des M inuscripte« 
diesmal entsallen, wofür wir um Entschuldigung 
bitten. 

Theater. Freitag wird die Operette .Der 
Abenteurer' von Philipp hier zur Aufführung 
gelangen. I n Marburg würd« da« Stück mit 
wachsendem Erfolge dreimal vor auSverkauittn 
Häufern gegeben und wird jedenfalls auch bei 
dem Cillier Publicum eine sehr gute Ausnahme 
finden. - -

Sin ..deutscher Dichter" ? Herr Dr. Ale« m < • m . • u * f stX m» ><4ft«ia* 
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ivtlche in der hiesigen slooenischen Ofsicin da» 
Licht der Welt erblickten, unter anderen ein 
.Neinlied", serner ein Gedicht .Holder Ma i " . 
.FrühlingSluft und FrühlingSduft" u. f. w. 
Nest Krühling»lieder sind nun gar so übel 
licht, aber sie habe» die Merkwürdigkeit, daß 
pe schon früher einem sicheren Franz T i e f e n -
dach er .eingefallen" sind und zwar muß daS 
schon ziemlich lange her sein, weil sie schon im 
>«sange de» Jahre» >887 in der „Deutschen 
Allgemeinen Zeitung" in Villach veröffentlicht 
mrden. Gras Oeriudur, erklärt mir diese» 
ffdchsel der N a t u r ! ! ! 

Zoilrualistische». Da« Berliner ..Kleine 
Journal" bringt die Nachricht, daß die „Deutsche 
Zeitung' mit Ende diese» Quartal» ihr Er« 
scheine» einstellen werde. Diese Nachricht klingt 
sedr unwahrscheinlich, denn sie steht in zu grellem 
Widerspruch zu der erst kürzlich aufgetauchten 
Meldung nach welcher dem genannten Blatte 
eine officiöse Rolle zugedacht ist. 

Localauslchul) des Seamten - Vereines in 
Ciilt. Da die statutenmäßig vorgeschriebene An-
zahl von Mitgliedern zur Versammlung, welche 
am b. d. M . stattfand, nicht erschienen war, 
so beschrankte sich der Ausschuß aus die Ent> 
gegennahme de» von dem VereinS-Cassier er-
statteten Berichte» über den Stand der Mit-
gliedergruppe Cilli. Wir ersehen darau», daß 
die Zahl der Versicherten und jene der Mit-
glieder in ersreulicher Zunahme begriffen ist. 
8n Stelle de» nach Graz abgegangen, n Herrn 
Pros. Subo wurde Herr Joses S i m o n i t s ch in 
den Ausschuß berufen. E» wäre sehr zu wünschen, 
»aß die VereinS-Versammlungen zahlreichere» Be-
suche» sich zu erfreuen hätten, da eS ja mehrfache 
Fragen gibt, die da» Interesse der Versicherten an-
jungen geeignet sind. Unter anderem mußte die Be-
raihungüber die Errichtung de» Vorschuß.Consor-
n»m« in Cillt wegen Mangel» genügender Betheili-
gütig vertagt werden. Schließlich seien die Herren 
Mitglieder de» Vereine» nochmals aufmerksam 
gemacht, daß die diesjährige Hauptversammlung 
in W en am 7. Mai stattfindet. Anläßlich der-
selben wird denjenigen Mitgliedern, die z>> der-
selb'» erscheinen wollen, eine 50 »6 Fahr-
preisermäßigung gewährt. Anmeldungen behus» 
Zustellung von Eintritl?kanen wollen an den 
BereinScaffier, He.rn Prof. M . K u r z gerichtet 
»erden. 

Nithstands Sesrtz. Di« „Wiener Zeitung' 
vom 3. d. enthält da» Ges-tz, betreffend die 
Gewährung von Geldern aus St-iatSmittkln 
z»r Unterstützung der hilfsbedürftigen Bevöl-
Irrung in den infolge von Elementar-Ereigniffen 
und Mißwach» vom Nothstande bedrohten 
Seienden einzelner Länder; die Regierung wird 
ermächtigt, den Betrag von 360.000 fl. auS 
Staatsmitteln nach Maßgabe de» wirklichen 
vedarse» gegen Rechnungslegung zu verau»-
gäbe». Dieser Betrag ist zur Gewährung von 
nicht zurückzuzahlenden Unterstützungen sür hilf»« 
bedürftige Beschädigte, insbesondere zur Be-
schaffung von LebenSmitteln und von Staatnut. 
dann unl.r besonder» rücksichtswürdigen Ver-
haliiiissen zur Wiederherst:llung zerstörter oder 
beschädigter Objecte, oder Ausführung gemein-
aütziger öffentlicher Arbeiten bestimmt. 

Zagdgtseh. Da» von der Regierung im 
Landtage eingebrachte Gesetz, betreffend die Jagd-
ouSübung auf den bei der Ablösung der Forst-
seroituttu mit dem Vorbehalte de» Jagdrechte» 
abgetretenen Grundstücken, lautet: Mi t Zustim-
mung de» Landtage» Meine» Herzogthume» 
Eteiermaik finde ich anzuordnen, wie folg»: 
§ l. Aus jenen Grundstücken, welche anläßlich 
der Ablösung der Forstseroituten (kaiserl. Patent 
vom 5. Jul i 1853, R.-G.-Bl. Nr. 130) in das 
Eigenthum der abzufindenden Bezugsberechtigten, 
jedoch mit dem behördlich genehmigten Vorbehalte 
de» Jagdrechte» für die Verpflichteten, abgetreten 
worden sind, steht die Ausübung der Jagd dem 
Jagdberechtigten nicht nur dann zu. wenn solche 
Srundstücke — selbst ohne Rücksicht aus ihre 
etwaige physische Theilung unter mehreren Eigen-
thümern — einen zusammenhängenden Komplex 
von wenigsten» 115 Hectar ausmachen (H 5 des 
JagdpatenteS vom 7. März 1349, R.-G.-Bl. 
Nr. 154), sondern auch dann, wenn diese» Aus-
«ab burck d,n.^usammenbana dieser Grundstücke 
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mit anderen, deniselben Jagdberechtigte» eigenthüm-
lichen Grundstücken erreicht ist. Da» in den be-
stehenden Vorschriften begründete Vorrecht der 
Jagdpachtung, auf einer Enclave kommt auch 
dem Jaqdberechiigten zu, deffen Jagdrecht auf dem 
im vorstehenden Absätze bezeichneten Vorbehalte 
beruht § 2. M i t dem Vollzuge diese« Gesetze» 
ist Mein Ackerbauminister betraut. 

Die t.'andsturmpflichl und die Äuswanderung 
Zum erstenmale sen dem Bestände de« Lanv-
sturm-Gesetze« hatte sich der Oberste Gericht»« 
al» Caffationshos mit der Frage zu beschäftigen, 
ob auch diejenigen, die sich der Landsturmpflicht, 
«he der Landsturm einberufe» ist, durch AuS-
Wanderung zu entziehen suchen, al» Stellung«-
Pflichtige im Sinne de« Wehrgesetze» anzusehen 
find. Er eiiischikd. daß allerdings der Begriff 
der Wehrpflicht zweisellos auch die Landsturm-
Pflicht umsaffe, daß jedoch der § 47 de» Wehr-
gesetz>» nur auf jene Fälle Anwendung Hai, 
in denen nicht durch bloße» Entweichen deS 
Landsturmpflichtigen, sondern durch listige Um-
triebe, z. B. durch Simulierung von körperlichen 
Kebreche», Kraaktieiten und dergleichen, die Er« 
füllung der Landsturmpflicht (Wehrpflicht) per» 
eitelt oder erleichtert werden soll. Ein Au»-
wa»derung»-Berbot könne au» der Landsturm-
Pflicht erst im K r i e g s f a l l e , also nicht vor 
Aufbietung de« Landsturmes, abgeleitet w.rden. 
Solange der Landsturm nicht aufgeboten ist, könne 
jeder Landsturmpflichtige die Auswanderung»-
Bewilligung erhalten. 

Meteorologischer Wochenbericht. Die letzte 
Woche hindurch stand da« Wetter über Europa 
unter der Wechselwirkung eine« hohen Baro-
meter Marimums, welches vom baltischen Meere 
westwärt» bi» über die Nordsee sich verschob, 
und niedere» Luftdruckes, welche über dem Mittel-
meere lagerte. Die Winde waren lebhaft, stellen-
weife stürmisch, au» Nordost bi» Nord, die 
Bewölkung ziemlich dicht mit häufigen, doch nur 
strichweise ergiebigen Niederschlägt» (allgemein 
Schnee.) Die Temperatur ist allgemein rapid 
gesunken. Die herrschende Verkeilung der Wit-
terung»-Factoren läßt auch in den nächsten 
Tagen noch zu Niederschlage» (Schnee) ge-
neintes, doch weniger intensive» ^rostwttter in 
unseren Gegenden erwarten. 

Uann, am Aschermittwoch. ( D e r i n « 
t e r n a t i o n a l e P r i n z C a r n e v a l j hat 
auS der hiesigen hypernationalen Citalnica einen 
höchst betrübende» Abschied genommen. Der 
Tag des großen windisch kroatischen Tanzseste» 
war gekommen, als die Herzen unserer Per-
pake» große Traurigkeit befiel. Sie wußten, 
daß außer dem Thierarzl nur wenige andere 
au» Rann selbst an dem seltenen Vergnügen 
theilnehmen werden, doch blieb eine Hoffnung, 
nämlich die. daß da» enge Savathal und die 
croatische Ebene etwa 5» Paare auf den Tanz« 
boden stellen werde. Bezüglich der 59 erwar-
teten Croaten hatte da» Empsang»comitö eine 
sehr leichte Arbeit, e» kam nur ei», »ach anderen 
Angaben gar kein Mann. Die gleichzeitig an-
gekommene Musik vertheilte sich demnach in die 
bereitgehaltenen Wagen und hielt unter Führung 
de» Comites in Rann einen feierlichen Einzug. 
Ganz ander» gestalteten sich die Dinge in Lich-
tenwald. Da herrschte ein geschäftige» Leben 
wie in einem Bienenkörbe. E» gieng ein Summen 
durch den Markt, als sollte ein« Königin ge-
boren w«rd«n. Endlich g«g«n 5 Uhr nachmit-
tag» lö»t« sich ein Schwärm lo» und fuhr mit 
dem Zug« nach Rann — «» war«» ihrer 13. 
Unter diesen Bergnügu»g»züglern fanden sich 
alle möglichen Parteischattierungen vor: Da« 
verlorene Deutschthum, die nationale Geschlecht»« 
losigkrit, da» Renegatentum und der slovenische 
HussitiSmu». Diese 13 Wackeren haben die 
Ranner Citalnica an diesem Tage gerettet, denn 
wenn wir von den 69 an der Unterhaltung 
theilnehmenden Personen diese, sowie die be-
weglichen Nationalheilige» mit ihren Familien 
abrechnen, so bleibt «in volle» Dutzend übrig, 
das mit Stolz ausrufen kann: .vroSi« so 
ni ie !* Die Unterhaltung wurde übrigen» all-
gemein erheitert durch den Besuch zweier total 
betrunkener Brati, die ein .bekannter' Herr mit 
großer UeberredungSkunst in die Garderobe 
geleitete und ihnen dort Mohnkränze um die 
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Schläfen wand, anderseits durch die herrlichen 
Klänge der Musik, sowie durch die nicht moderne 
Adjustierung einer Damenschleppe. Di« schwarz-
goldtne Citalnicatafel. welche vor kurzem roth 
durchstrichen wurde, hat diesmal ein Witzbold 
grün gefärbt. Ob auch geistliche Herren an der 
Unterhaltung theilgenommen haben, konnte unser 
Reporter nicht in Erfahrung bringen. Gewiß 
ist nur, daß die vierte Classe uuserer öffent-
lichen Schule am folgenden Vormittage ihren 
Lehrer Pis l vermißt hat. 

Mitthei lungen der Schristteitung 

Herrn 58 hier. Di« betreffend« R»tiz 
„E in deutscher Dichter' hat selbstverständlich den 
verantwortlichen Schriftletter unsere» Blatte» zum 
Verfasser, na» wir htemit um .Mißverständnissen' 
»arzuteugen, cvnstatieren. Die Schriftleitung dcr 
»Deutschen Wacht" bedarf keiner wie immer >e-
arteten Inspiration; unser Grundsatz ist einfach, 
denn er l«utet: 

.Deutsche» Her, verzage nicht, 
Thu', wa« dein Gewissen spricht." 

Fräulein L . I h r Manuskript steht zu 
Ihrer Verfügung. Vielleicht finden Sie ein andere« 
Gebiet Ihrer geistigen Thätigkeit, denn mit dem 
.Schreiben' geht e» sicherlich nicht. 

Herrn M . A . in Lichtenwald. Die Gedichte 
in «osegger« Heimgarte» sind au» der Feder unsere« 
wackeren heimatlichen Dichter» l i e f e n i a c h e r . 
Da« „andere" ist „Tiefnibacherei". 

Heiteres und vermischtes. 
Galgenhumor. I n einem amerikanischen 

Städtchen ist eine Hinrichtung zu vollziehen, und e« 
findet sich niemand, der da« heikle >mt übernehmen 
möchte. Endlich stellt sich ein Bewerber ein. .Wa« 
bekomme ich für die Brbel« ? fragt er den Sherif. 
»Fünfzig Doll ir« für den Fall." „Verdammt 
wenig," brumm« der Sandidat. . I h r Vorgänger 
im Amt bekam auch nicht mehr.' „Möglich, aber 
für mich ist da« Geschäft besonder« schwierig, denn 
ich bin — ein Gegner der Tode«strafe. 

(Verl. Tagebl.) 

s 13.900 vergessene R e g e n s c h i r m « . ] 
Der Jänner-Au«wei» deS Clearinghaust» der 
englisch n Eisenbahn«» verzeichnet die Ziffer d«r 
in Wagen und Räumen dieser Bahnen im vorigen 
Monate vorgefundenen Regenschirme mit 13.000. 
Welch ein Schluß läßt sich da aus den Ritsen-
verkehr in England zithtn! 

s B e r n s t e i n . f Reiche Bernsteinfunde 
wurden nach den letzten Stürmen an der sam-
ländischen Ostsee-Küste gemacht. Ein Bernstein-
sucher au« Ros«hn«n hat dies«rtagt ein 3 Kilo-
gramm 25V Gramm schwere» Stück Bernstein 
au» dem Wasser gefischt. Dasselbe wurde dem 
Bernstein-Museuin der Firma Stantien & B.cker 
in Königsberg einverleibt und bildet dort da» 
zweitgrößte Stück ver Sammlung. Da» größte 
Stück wiegt 5 Kilogramm 690 Gramm und ist 
gleichfall» in der See bei Palmnicken gefunden 
worden. 

Hisenöahnverkehr. 
Abfahrt der Züge von Ci l l i nach: 

Graz : 1*38 nacht« ( S . - Z ) : 1*52 nachm. (S. -Z. ) ; 
5-34 nachm. ( P . - Z ) : 3.10 früb ( P - Z ) i 
6 2 " früb (Sec.-Z.); 8*52 früh (G. -Z) . 

Laibach: 4*24 nacht« (S. -Z. ) ; 3.23 nachm. (S.-Z ) i 
1 54 nacht» ( P . - Z ) ; 10.18 vorm. (See.-
3 ) ; 6 — früh, 5 38 abend« (S.-Z.) 

änkuiift der Züge in Ci l l i von: 
Laibach: 1 3 6 nachi« (S.-Z.) : I '50 nachm. (S.-Z.) : 

5-20 nachm. (P . -Z . j ; 3 05 früh (P.-Z ) : 
9.04 abend« (Sec.-Z.); 8'44 früh (G. -Z . ) ; 

Graz : 4 22 nacht« (S.-Z ) ; 3*21 nachm. (S.-Z.) : 
1*4* nacht« (Sß. Z. ) ; 10 I3vvrm.sP.-Z.); 
9*28 abenM (Sec.-Z.): 5 30 abd«. <«.-Z.). 
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Eingesendet. 

Radeiner 
Sauerbrunnen besonder» empfohlen gegen 

Influenza. 
Nnl isr id tne Sastkleider fl. 10.50 per 
»«dc und brüstt Gunlttülcs wrftnbcl tiotl®- und zollfrei tir 

S fcnticttri f*. n. *. $oflirf»TaBt>, Alkich Aifttt 
«m««hk»d. fritft foflrit 10 tr. tierls s 
Mlor ia L r i d r — 120 cm. br. für Staub- und Rege»-

münlel 

i • « P O i D P ' S wii l iWMliA M r t f t « 4 
X 1 / öAllU x 

JULMONT 
• Zu haben bei li'U A p o t h e k e r n un>I Pur - X 
~ t 'nmen>- . n i }l > 888,™ 

aul Hitlers-0 
Wien, IV. ^avoritenstrasse 20. 

Fabrik^Brunn a/Gb. 

. w bes te r , bil l igster, gefäl l iger b r a u n e r 

ANSTRICH i s t IOL IOBJECTE 
Zum Schutze gegen Fäulnis«, 

Schwamm u . V e r w i t t e r u n g . 

Die Katzen-Schule Kleine Realität 
Jyarbfn&rnistÜS Aormal 46,58 tfm. Prris 70 kr. „ . . . , » , . " Hirn-. '«urteil nn'I H Jooli GmiHUtOek'' ^ > 

oavi atlim m der ,vn Cilli entfernt, i t am fl. n 
P n p l u r h a n i U u n i c J o l i . H n k u s c l i . Nilierei: Cilli, Xeaga^M 22. 9— 

f Spartas,se'luiiidiiiaduiii!». 
Die Sparcasse der Stadtgemeindc CILLI übernimmt in Ver-

wahrung resp, in'ö Depö t : 

N t u i i t s - n u l l B a n k n o t e n « 

U« ' 

Werthpapiere des In- und Auslandes, 
Ä Cassenscheine und EinlagsbOeher von Sparcassen V 
u und andaren Hrfiditlnstitiitfin nenen pine maccinp slonnt.Cohiihr und anderen Creditinstituten gegen eine mässige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtslocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde CILLI zu erfuhren. 

ißie BHm-thtm. 

^ ^ Giro-Conto bei der österr-ungar. Bank Nr. 4. Lit ^ 

V 
1 

A I » . \r l iej i»»«-!!«-»« d«- r fiatrrr.••••>£. K h m U übernimmt die .^parcasv d--r } | 
Stadtpemeinde Cilli aoeh all-- bankfiliig.:i W e r l m r l zur L'vi<«riuitÜan^ an die Bankfiüa'e M 

IBIB U 
sind unter günstigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. ^ Ansknnft und 
BerkaufSabschluß durch Herrn Baumeister H i g e r ö p e r q e r u. Coinp, 
Grazcr Gasse N r . 10 

K. k. priv. Südbahn-Gesellschaft 
als betr iebf i ihrende Verwal tung tier Loealbahn 

Cilli - flöllan. 

E i n s ii h r u n ff 
von 

F a J i r p r e i s - E r i i l s s j g M n l i i ) 

Mit 1. MHrz I. J . treten auf vorbezeichneter Loealbahn Fahrpreis-Ermässigungen in Kraf t u. zw.: 

1. Durch Einführung von Tour- und R e t o u r k a r t e n aller drei Classen, welche gegen die nor-
malen Tarife um 25 Percent ermässigt sind. 

2. Durch Herabsetzung der Gebühren für die einfache Fahr t in der Relation P l e t r o w i t s e h -
Sac l i s en fe ld und zwar in der I. Classe auf 20 kr., in der zweiten Classe auf 15 kr . und in 
der III. Classe auf 10 kr. 

3. Durch Einführung von Schüler-Abonnement- und Arbeiter-Wochenkarten zu den gleichen 
Preisen und Bestimmungen, wie für die Linien der Süd bahn. 
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Bechtold & Requla. 
C I L 4 B . 

Zusammenstellung und ^ 

^ B e s o r g u n g v o n R u n d r e i s e - B i l l e t s D 

zum Originaltarif tA 

L o e a l - V e r ä n d e r u n g - . 

Erlaube mir a l l en m e i n e n I'. T . K u n d e n d i e h ö f l i c h e M i t t h e i -
len.; zu machen , d a s s s i c h m e i n 

Damenkleider-Geschäft i 
Hl 29. Feber 1892 in fler Batakosgasse Waper ' sches Hans N r . 1 ! 

lelindet, wohin alle an mich gerichteten Aufträge zn senden ich mir j 
wWtti?. Hochachtungsvoll 

H n r l K i P N N i i e r , 

D a m e n k l e i d . 9 r m a c h . e r . 

t x x x x x x x o t ) XXXXXXXXXX 
Piquet, Tarok, Whist, Deutsche 

S p i e l k a r t e n 
(waschbar und nichtwaschbar) 

z u d e n 1 ' r o i N e n 

in d?r 

I B u c h h a n d l u n g v o n F R I T Z R A S C H , * 
Kathhauspisse I . y j J E 
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fcäaJe Muster an P r i v a t k u n d e n g r a t i s und f r anco . 
Mus t e rbüche r fsir Schneider unfrankiert 

S t o f f e f \ i . r ^ z ^ . z i ö . g ' e -
IWien und Dosking ffcr den hoben Cleru«. vorFchritt*iirfcisijfe Stoffe für 
i. L Beamten-Uniformen, auch für Veteranen , F e u e r w e h r . Turne r , 
liivre, Tucbe fttr Bi l l a rd und Spiel t ische. Loden auch wasserdicht fßr 
>12—37 J a g d r ö c k e , Waschfttoffe. 

Reise-Planls von fl. 4 bis fl. 14 etc. 
Wer preiswiirdige, ehr l iche , ha l tbare , rein wollene T u r h w a r « und 
iiitht billige Fetzen, die von jedem K r a m e r im Hof verknust «erden 
und lau in fQr den .Schneider lohn s tehen , kaufen will, wende «ich an 

J O H . S T I K A R O F S K Y i n B R Ü N N . 
Gröss tes F a b r l k i - T a o h U g e r a m C o n t l n e n t . 

Bei meinem cooetanten Lager von »/» Million Gulden fl. W. und bei meinem 
Weltffesehftfte ist e* selbstverständlich, dass viele Res t« oder Coupons 
in »lies m»glichen langen übiig bleiben, von denen aber keine Muster 
icr->nilet werden ksinm-n und int e» demnach ein reiner Schwindel , wenn 
Firnen von Coupons Muster offerier« n. Ich w a r n e daher da» P. T. 
Puldicum besonder* vor diesen Firmen, die 3 10 Meter lange Cou-
P*|"S «»preisen, Schon in de? g le ichmäss igen L&ugenangabe ist der 
Schwindel bemerkbar. Dies« Coupons fciud von unmodernen , ver -
änderten und unverkäuf l ichen Stöcken geschnitten und ist diese 

Sehundware nicht den dritten Theil d<!s K a u f p r e i s e s werth. 
•MM, die nirhi eonvcnteien werden umgetauscht oder wird da« st e I d lurfiilt-
[iiuitt. Die Farbe, Länge, Preis Ist oSlhic bei der He«tellung der Rente »n»|feben. 

Imanrtt nur per \ttrhnahftr, ö f t e r fl. / « srnn«•»». 
Omwpeudeiiz ia deutscher, ungarischer. böhmischer, polnischer, italienischer 

und franzi/iisrhfr Sprache, 
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Dachstuhl 

IPAUL HILLER&C-
tfomptoir: : 

W i e n , IT., FmriUislnat 20. B r u n n in G e b i r g e , 
empfehlen »ich *ur Ausführung von 

Holz-Cement-] )äcliern, 
Eindeckungen mit Dachpappe, 

Isolierungen v. Mauerwerk gegen Grundfeuchtigkeit 
mit Asphalt-Isolierplatten 

und zur 188—38 
Lieferung dazu erforderlicher Materialien. 

D i e 

Gartenlaube 
beginn! wehen ihren vierzigsten J a h r g r n g mit dem Roman: 

Wettssüchtig. vsn Rud. tLlcho 
und einer Reihe anregender Bilder aus dem Familienleben: 

Der Seüfldfl im Hauskande von R. Artaria. 
AbonnnucntS PreiZ der Gartenlaube in Decien?ln«»«r« vierteljährlich 

1 M «v Pf. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u Posta »stalten. 
Vroie-Vummern grslts in den meisten-Buchhandlungen. 

Muster nach allen Gegenden frnnco. 
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Die aner an t besten Fabrikate modernster Tnchstoffe , 
echt, haltbai und preiswürig, für Anzüge und jeden Zweck, 
versendet gegen Nachnahme meterweise auch an Private und 
«chneider sür den Frühjahr- und Sommer Brdars das D e p o t 
k. k. p r i v . Tuch- und Zcha fwol lw . i t en-,Fabriken 
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Moriz Schwarz in Zwittau 
nadist A r i i n n . 
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Sämmtliche Uuiformstoffe, M i l i t ä r tuche und (?gali-
flrnngen. Wasserdichte Loden- und Iagdtnche. 
Schwarze PervienS und Dosk in« sür Salonanzüge 
Specialitäten in Leinen-Waschsto<7en, P i q u ^ - und Teiden-

« i l e t » . Auch Livree- und Bi l lard-Tuche. 

.iurückgedlirdene Reste werden bil l igst abgegeben, 
jedoch nicht bemustert. 
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3 10 Meter Stoff für einen kompleten Herrenanzug fl. 
besser fl. 41.75, sein fl. 6 .35, feinst fl. 9 und höher 

3 25 Meter schwarzen Pervien oder DoSiin sür einen Ta lon-
anzuq fl. 8 . 3 0 und höher. 

2 Meter modernen Stoss sür einen Ueberzieher, neueste 
Farben, von fl. 5 bis fl. 12. 

6-40 Meter Wasch-Kammgarn, waschecht, sür einen ganzen 
H e r r e n a n j n g von fl. 3 auswärts. 

mk 

Neueste Muster-Piqn«^ K i l e t » von 50 f r . 
aufwärts. 
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(fiir die Herren Schneidermkister vcrfrabc Mufterbitcher 
leihweise und unfrantlri In fditnflcc Ausstaiiuiig. 



.Deutsche Wacht' 1 8 

Zwei schöne gassen- n. sonn&eitige, 
parquetierte 

Z I U M E B 
in vermieten, nach Wunsch auch möb-
liert. — Anxufra#m in der Expedition 
der ,Deutschen Wacht". 172 

E i n H a u s 

für ein 190—21 

Hafner-Geschäft 
passend, wird tu pachten gesucht. — 

Adr. in d. Exp. d. BI. 

Z u v e r k n u s e n 
(in Cilli vis-a vis Hotel «Stadt Wien*) 
schöne. 3*70 Mtr. lauge und 2"50 Mtr. 
hohe Spicgelscheiben-Stellsge, ein eben-
solcher Auskgkasten, Nähmaschinen, 
Spiegel, eine Uhr und eine Pudel Ferner 
Pilit- und StrohhQtc billig unl preis-
wQrdig. Zu sehen Yen 9—12 Uhr vor-
nnd von 'i—U Uhr nachmittag». 192 

Anerkannt beste Schuhe 
au» d r Mstdlinger Schuhfabrik 

G R A . K , I I e r r i > i i | t i i i * i i i e I S . 
Grö*»te Auswahl in Herren-, Damen- und 
Kinderschuhen zu den billigsten Preisen. 
IU»(trieite Preisliste gratis und franco, 
G R A Z < H e r r « * n | f i n » * « ' l i * . 

175—37 

Schwelnhaare, Borsten, Rosshaare 
kauft tu Uikinnt besten Preisen, jedes 
Quintum JOHANN SAGER, BOrsten-
nu- her, Cilli, Bahnhnfgasse 8 u. Sehmid-
gasse 19. D «selbst wird auch ein I.ehr-
jiitige aufgenommen- 107— 21 

W a r n u n g ! 

Niemnnd ist berechtigt was Immer für 
G> schalle un meiner statt abxuschlicssen, 

da ich für nicht« gutstehe. 
Achtungsvoll 

K a r l R o e H H u e r , 
Damenkleidermachcr. I lg 

DU seit dem Sahre 1811 bestehend« 

Samen- Handlung 
in GRAZ, Mnrp la tz I 

„ x u m t c h w a r i e n R e t t i g " 
von 

H A I S K Ö L L E R , 
(Franz Taschners Nachfolger) 

empfiehlt sein bestassortiertes Lager aller 
Gattungen v-rllsslicher, bestkeimfilhiger 
Samen von Gemüsen, Blumen, Futter-
rüben. Gräsern, Klcearten und Forst-

?;e'.ttlz> n. im Grossen nnd Kleinen 
)urch beste Bezugsquellen des In- und 

Auslandes, ist diese Firma leistungsfähig 
auf allen diesen Gebieten, sowie durch 

reelle Bedienung bekannt. 
Preisverzeichnisse auf Verlangen gratis 

und franco. 120—19 

10 Schneiderinen, 
stinke, gutge übte Näherinen, 
werden sofort aufgenommen 

bei N 8 

K a r l Rressner . 
D a m e n k l e i d e r m a c h c r in C i l l i . 

Danksagung. 
A u s A n l a s s des A b l e b e n s des h o c h g e b o m e n H e r r n 

Peter Ritter Risbek von Gleichenheim, 
k . n. k. Genernlr tndi tor , K i t t e r den Eisernen Kronen-Ordens I I I . C I , Be-

s i t ze r de r Kr legsn iedoi l le e tc . etc., 

w u r d e n a m e n s de r P . T . H in te rb l i ebenen d u r c h den hoch-
woh lgebornen H e r r n C o n s t a n t i n R i t t e r R i s b e k 

v o n G l e i c h e n h e i m , k. u. k . L i e u t e n a n t im 8 7 . I n f a n -

t e r i e r e g i m e n t e dem M i l i t ä r - V e t e r a n e n - V e r e i n e 
in C i l l i die hochhe rz ige Spende von 5 0 fl. zu H a n d e n des 

O b m a n n - S te l lve r t r e t e r s A n t o n M u r k o ü b e r g e b e n , wofü r 

hiemit den t ie f inn igs ten D a n k e r s t a t t e t >89 

Die Vereinsleitung des Militär -Veteranen-Vereines 
Arthur Graf Mensdorff-Pouilly in Cilli. 

Nr. 508. Kundmachung. 
Sonntag den 13. Mär? 1892 vormittags 10 Uhr 

findet ein« 

General-Versammlung 
der 

M e z i r k s k r a n k e n c a f l e K i l ' l i 

im Siathhaussaalc zu Cilli statt, mit folgender 
Tagesordnung. 

1. Bericht des Odmanne« über den Rechmings-Abschluv 1891 und 
Entlastung desselben. 

2. Aenderung des Cassa-SmluteS. 
3. Allfällige Anträge. 

SeMskrankencasse Cilli, a», i. M i » , i8«2. 

i*? Der Obmann: ( H u f i a v T e i g e r . 

* * 

Inserate 

*§5 

werden 

B u c h b i n d e r , 
C J i l l i , H e r r e n g a H H « ? > ' r . 1 5 , 

empfiehlt sich zur Uebernahme 

a l l e r ( • a l i i i n x e n E i n b ä n d e " W 
von der einfachsten bis zur feinsten Ausstattung. 

Goldpressungen 
ans M a t m n t , H e i d e und 

zu den billigsten Preisen. 

G a l a n t e r i e - A r b e i t e n u n d M o n t i e r u n g e n 
werden besonders geschmackvoll ausgeführt. 

> » G G 

V erkauf 
einer Land-Realität. 

- . • . 

191—S2 

Buchhandlung 

«X0I1&.1111 R a k i i N o h 
entgegengenommen. 

T h . o n w a r e u 
mit p l a s t i s c h e n F i g u r e n f ü r 

E m n i l n i n l e r e l . 
Allein-Verkauf in der Hncli- un 

Papier-Handlung; 

• ' o h . r i a k i i M ' h , 
( I L L 1 . 

Ziehung t. April. 

P r o m e s s e n 
ans 

C o m m u n a l - L o s e 
n fl. .t.s.% 

ans 
T h c i s N » I i o m e 

« fl. » »« 

Zu haben bei 

Bechtold & Regula, Cilli. 

Ungefähr 20 Minuten vom Marktorte T ü f f e r entfernt, 
in der unmittelbaren Nähe des Franz -Josef-Bades, ist eine Realität, 
bestehend aus Aeckern, Wiesen und schlagbarer Waldung und zweien 
gemauerten, knapp an der nach Cil l i führenden Bezirksstraße gele-
geneu Wohnhäusern sammt Wirtschaftsgebäuden unter sehr Vortheil» 

hasten Bedingungen zu verkaufen. 
Dieser Besitz würde sich wegen seiner überaus günstigen Lage 

für einen Gastwirten oder einen Pensionisten vorzüglich eignen. 
Nähere Auskünfte ertheilt D r . Guido S r e b r e, Advocat in 

Rann. 

2 L ß h r i u n s r e n D o g g e , _ 
* J maugrau . 1 Jahr alt, ZuchtMndin. raeen-

aus besserem Hanse werden sofort in reines Prachtexemplar, Schutz- und Wath-
einer Zwieback - Bäckerei aufgenommen. hund, mit Kindern jedoch fromm, ist in 
Anträge in der Expedition d. BI. unter verkaufen. Offerte unter „Dogge' an 

.Lehrjunge". 1845 die Administration dieses Blattes er-

E i n C o i n m i * 
der Speeerei-Rranche. wird sofort auf-
genommen. Anträ;e an die Expedition 

dieses Blattes 14. 7—21 

wird in dieser Saison 
Ä". Marx ordiniert, C i l l i , Sparc&tM-

Gebände. .*>8—90 

Prag 1891: Staatspreis. 

F e l f l ' s 

EAU DE LILAS FLEURI 
anerkannt das beste T o l l e t t e w a s s s r 

und lieblichste Z i m m e r p & r f n m , 

verdankt seinen großartigen Erfolg J e n 
neuen, eigpnartigrn Herstcllungaverfohrci, 
durch welches ihm, das dein binnen 
Fl ieder eigene, kostliche, natürlich« 

Aroma erhalten bleibt. 

Preis einer Flasche sammt Nickelzerstluk-r 
8. W. fl. 1.20. Von 8 Flaschen an franco. 

Feifll & Co., Parfumerie, Prag. 
Gegründet im Jahre 1815». 

Ji -£ 

Fahrkar ten und Frachtscheine 

n a c h 

Amerika 
königl. Belgische PoFtdampser der 

„Red Star Linie" von Antwerpen 
direkt nach 

New-York & Philadelphia 
concees. von der hohen k. k. öaterr. Kcjrlerniif 

Man wende sich wegen Frachten 'md 
Fahrkarten an die 

! I E 2 e d . S t a r H i i r L i e 
in W I E S . IV.. Weyringergasse 17., 


